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AUSBILDUNG

Rückblick auf das erfolgreiche Seminar 1996 für Zivilschutzstellenleiterinnen und Zivilschutzstellenleiter

Zivilschutz-Administration auf dem Prüfstand

Der Ausschreibung der Gruppe Verwaltung des

Schweizerischen Zivilschutz-Fachverbandes

der Städte zum Seminar 1996 «Zivilschutz-

Administration auf dem Prüfstand» war ein

ausgezeichneter Erfolg beschieden: Rund 140

Stellenleiterinnen und -leiter und weitere
Interessierte diskutierten zusammen und

erarbeiteten Wegweisendes für eine effiziente

Administration in der Zivilschutzorganisation.

HANS JÜRG MUNGER

Der Anfang 1995 in Kraft getretene neue
Zivilschutz bringt der Zivilschutzstelle -
der Zivilschutz-Administration der
Gemeinde- oder Stadtverwaltung - verschiedene

zusätzliche Aufgaben: Der obligatorische

Einteilungsrapport, die Bewirtschaftung

rascher Einsatzelemente, die offenere
Befreiungspraxis, die noch ungewohnte
Zuteilung in Reserve- bzw. Ergänzungsbestände

und der strenge Datenschutz sind
nur einige wenige Stichworte zu diesem
Paket voller Neuerungen.
Um die vorhandenen Vollzugsprobleme
und nicht zuletzt die wichtige Frage des
Stellenwerts der Zivilschutzstelle einmal
eingehend diskutieren zu können, lud die
Gruppe Verwaltung des SZSFVS auf den
26. April 1996 ins Kurszentrum Zürich-
Leutschenbach ein. Das Seminar mit
Podiumsdiskussion und Arbeiten in Gruppen
richtete sich in erster Linie an
Zivilschutzstellenleiterinnen und -leiter sowie deren
Stellvertreter von Gemeinden ab etwa
5000 Einwohnern sowie an Chefs ZSO und
Mitglieder der Gemeindebehörden.
Abgerundet und bestens aufgelockert wurde

das Seminar durch den Gastreferenten,
Divisionär Peter Regli, der sein gewohnt
souveränes und detailreiches Referat,
veranschaulicht durch zahlreiche Folien, unter

das Thema «Die weltweite
Bedrohungslage und deren Auswirkungen auf
die Schweiz» stellte und dafür mit
langanhaltendem Applaus bedacht wurde.

Wie kann sich die «Front»
besser einbringen?
Unter der kompetenten Leitung von Daniel
Leumann der ZSO Bern wirkten im einleitenden

Podiumsgespräch mit: Brigitte Iten,
Leiterin der Zivilschutzstelle (ZSSt)
Luzern, Werner Beyeler, Sektionschef des
Bundesamtes für Zivilschutz (BZS) sowie

Anton E. Melliger, Chef des kantonalen
Amtes für Zivilschutz (KAZS) Zürich. Aus
der Fülle der diskutierten Themen seien
zwei vorgestellt:
Gemäss Daniel Leumann werden auf der
Suche nach Synergien immer mehr
Gemeindeaufgaben bis hin zu ganzen
Amtsstellen zusammengelegt. Dabei stehen
naheliegenden Zusammenlegungen
(Zivilschutz-, Militär-, Feuerwehradministration)

unsinnige Beispiele gegenüber. Es
stellt sich die Frage, wie die Betroffenen an
der «Front» - nämlich die Leiterinnen und
Leiter der ZSSt sowie die Sektionschefs -
ihre Anliegen künftig besser einbringen
können.
Vorne auf dem Podium und auch im Saal

war man sich einig, dass willkürliche
Zusammenlegungen abzulehnen sind. Hier
müsse sich die Gemeindebehörde für ihr
Personal an der Front stark machen. Zu¬

sammenlegungen - so Werner Beyeler -
brächten immer Veränderungen mit sich,
die zum Glück meistens positiv seien.
Nach Ansicht der Organisatoren des Seminars

ist die Zuständigkeit des Bundes
(EJPD) für die Befreiung von der
Schutzdienstleistung (ZSV Art. 26 t) nicht
praxisorientiert, geht es doch um unentbehrliche
Personen aus wichtigen Bereichen der
kommunalen Infrastruktur, deren Befreiung

auf kommunaler oder kantonaler Ebene

beurteilt werden sollte.
Um Überbestände abzubauen, gebe es in
einigen Kantonen Bestrebungen, die
Befreiungspraxis aufzuweichen (berufsverwandte

Gruppen - Entscheid durch den
C ZSO), bemängelte Brigitte Iten. Sie sei
gegen ein solches Je-Ka-Mi bei den Befreiungen.

Für Anton Melliger ist es unerlässlich, heute

schon über den Zivilschutz nach der
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Sie standen
Red und
Antwort (v. ls):
W. Beyeler,
A. E. Melliger,
B. Iten und
Moderator
D. Leumann.
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In elf Arbeitsgruppen wie dieser wurde teilweise recht hitzig debattiert.
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AUSBILDUNG

Jahrhundertwende zu reden: «Weg vom
Massenheer und Aufgaben übernehmen,
die wir wahrnehmen können», ist die
Devise des Chefs des KAZS. Melliger
ergänzte: «Wir werden die Sollbestände
noch mehr nach unten anpassen müssen.
Jedenfalls heisst es für den Zivilschutz,
jetzt zu agieren, damit wir nicht wieder der
Armee hintennachhinken müssen!»
Werner Beyeler ergänzte, dass der
Zivilschutz die Nothilfepartner personell
unterstützen müsse. «Wir haben noch längst
nicht die nötige Zahl der Befreiungen
erreicht», sagte der BZS-Vertreter und stellte
klar: «Natürlich sind nicht überall
Überbestände vorhanden; darauf nehmen wir
Rücksicht.»

Quintessenz
aus den Arbeitsgruppen
Nach dem Mittagessen wurde in elf
Arbeitsgruppen während fast zwei Stunden
lebhaft über verschiedene vorgegebene
Themen diskutiert. Diese wurden am
Schluss des Seminars durch die Gruppensprecher

vorgestellt.
Im Schlussbericht der Seminarorganisatoren

sind die hauptsächlichsten Fragen
und Diskussionsergebnisse aufgeführt.
Wir zitieren daraus:

Frage der Seminarorganisation: Haben
Sie den Eindruck, dass bei den gesetzlich
vorgeschriebenen Aufgaben der
Zivilschutzstelle (ZSSt) die gleichen Massstäbe
wie bei vergleichbaren administrativen
Aufgaben anderer Verwaltungszweige
angewendet werden? Welchen Stellenwert
hat die ZSSt Ihrer Meinung nach innerhalb
der Gemeindeverwaltung?
Meinung der Arbeitsgruppen: Der Stellenwert

des Zivilschutzes ist weder bei der
Bevölkerung noch bei den Politikern und
Behörden sehr gross. Bei vielen
Verantwortlichen fristet er als «notwendiges
Übel» als ungeliebtes Kind ein recht tristes
Dasein. Bedingt durch die fehlende
obligatorische Aus- und Weiterbildung der
Zivilschutzstellenleiter und -leiterinnen fehlt
auch innerhalb der Verwaltung die
notwendige Akzeptanz, das nötige Verständnis

für die gesetzlich vorgeschriebenen
Tätigkeiten und Aufgaben der Zivilschutzstelle,

aber auch des ganzen Zivilschutzes.
Dieses fehlende Verständnis verleitet oft
auch die Behörden dazu, bei einer
Stellenbesetzung die vielschichtige, anspruchsvolle

und auch zeitaufwendige Arbeit einer
bereits überlasteten Person zu überbinden
oder aber eine ungeeignete und uninteressierte

Person mit diesen Aufgaben zu
betrauen. Bei der Stellungnahme zu den neuen

Gesetzen wurde, leider vergebens,
angeregt, die Ausbildung der in der Admini¬

stration tätigen Personen mit den
Funktionären der ZSO gleichzustellen, ihnen
somit die gleichen Voraussetzungen zu geben
für eine gesetzlich festgelegte Ausbildung.
Mögliche Massnahmen zur Verbesserung
der Akzeptanz:
- Festlegen eines Pflichtenheftes für die

ZSSt

- Zeitbedarf für die einzelnen Tätigkeiten
in einer Zusammenstellung

- Organigramm erstellen, Kompetenzen
festlegen, Abgrenzungen fixieren

- im Kanton Schulung anregen
- Erfahrungsaustausch mit anderen ZSSt,

ZS-Fachverband der Städte

- in grösseren Verwaltungen Einfluss nehmen

auf die Ausbildung der Lehrlinge

Frage: Weshalb ist die Anwendung der
Zivilschutz-Kontrollverordnung (Stammblatt

und Dienstbüchlein) in den einzelnen
Gemeinden so unterschiedlich? Was sollte
nach Ihrer Ansicht verbessert werden?
Meinungen der Gruppen: Im Gegensatz
zur Armee ist der Zivilschutz föderalistisch
aufgebaut. Die Gemeinden sind die Hauptträger

des Zivilschutzes. Dieser föderalistische

Aufbau und die entsprechende
Aufgabenteilung zwischen Bund, Kanton und
den Gemeinden verhindert oder behindert
eine einheitliche Umsetzung aller
Massnahmen (im Personalbereich, in der
Administration, bei der Ausrüstung, im
Materialbereich aber auch bei der Ausbildung).

Neben der konsequenten Anwendung der
entsprechenden Gesetze, Verordnungen
und Weisungen des Bundes sollte auch bei
der Kreation neuer Ausdrücke und
Begriffe (REIF, REIL, Ergänzungsbestand,
Reserve) Einheitlichkeit angestrebt werden.

Gelegenheit dazu bieten die Rapporte
der Chefs der kantonalen Ämter mit dem
Direktor des Bundesamtes und seinem
Stab. Die Flut neuer Weisungen, Instruktionen

usw. macht jedoch eine zeitgerechte
und umfassende Orientierung und
Einführung in den einzelnen Gemeinden fast
unmöglich. Die Basis bleibt einmal mehr
mit ihren Problemen allein gelassen.

Frage: Funktioniert die Zusammenarbeit
zwischen dem Chefder ZSO und dem
Zivilschutz-Stellenleiter in Ihrer Gemeinde?
Wo liegen die Probleme? Welche Lösungs-
möglichkeitenTVerbesserungen schlagen
Sie vor?
Meinungen der Gruppen: Im allgemeinen
funktioniert die Zusammenarbeit gut bis
sehr gut. Es werden Rapporte durchgeführt,

man kennt die Bedürfnisse des
anderen, arbeitet als Team. Die Zivilschutzstelle

ist ein Dienstleistungsbetrieb, unter
anderem auch zugunsten des Chefs der
ZSO. Eine klare Aufgabenteilung und

Kompetenzregelung erleichtert die
Zusammenarbeit. Regelmässige Rapporte
fördern diese Zusammenarbeit und das

gegenseitige Verständnis.

Frage: Wie beurteilen Sie die Zusammenarbeit

zwischen der Zivilschutzstelle und
dem Vertrauensarzt der Gemeinde?
Meinungen der Gruppen: Mehrheitlich
funktioniert die Zusammenarbeit mit dem

Vertrauensarzt. Zur Vereinfachung sollten
die UC- Entscheide auch für die Beurteilung

der Schutzdiensttauglichkeit zur
Verfügung stehen.

Beim traditionellen Herbstseminar des

SZSV geht's diesmal um die Information:

26.10.96:
Öffentlichkeitsarbeit
im Zivilschutz

JM. Die diesjährige Weiterbildungsveranstaltung

des Schweizerischen Zivilschutzverbandes

(SZSV) findet am Samstag,

26. Oktober 1996, im Eidg.

Zivilschutz-Ausbildungszentrum in Schwarzenburg statt.

Die Veranstaltung ist dem wichtigen
Thema der Öffentlichkeitsarbeit im
Zivilschutz - vor allem jener der ZSO in
den Gemeinden - gewidmet. Wichtig:
Das Herbstseminar richtet sich nicht
nur an die Informationsbeauftragten
der Zivilschutzorganisationen, sondern
besonders auch an Chefs ZSO, Gemeindevertreter,

Zivilschutzstellenleiterinnen
und -leiter, Instruktorinnen und
Instruktoren sowie alle weiteren an der
Medienarbeit Interessierten. Wie üblich
ist das Seminar zweisprachig, das

heisst, alle Referate im Plenum werden
simultan (d/f und f/d) übersetzt.
Notieren Sie sich dieses Datum in Ihrer
Agenda - es lohnt sich. Das genaue
Programm wird in einer der nächsten
Ausgaben des «Zivilschutz» publiziert.
Anmeldeformulare sind ab Juli erhältlich
beim
Zentralsekretariat des
Schweizerischen Zivilschutzverbandes,
Postfach 8272,
3001 Bern. 0
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